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Orangerie ‘93

1993 fand die Kunsthandelsmesse ›Orangerie‹ 
zum letzten Mal in den namensgebenden Räu-
men des Berliner Schlosses Charlottenburg statt. 
Bernd Schultz, der Motor der Veranstaltungsrei-
he, hatte inzwischen sein Amt weitergegeben. Es 
war auch die letzte Orangerie, die Jürg Steiner 
gestaltete. 

Das Grundprinzip der ORANGERIE um-
schreibt Dr. Melitta Jonas im Katalog so: ›Auf 
keiner anderen deutschen Kunsthandels-Ver-
anstaltung arbeiten Museumsfachleute, Kunst-
historiker und Kunsthändler bereits im Vorfeld 
so intensiv und fruchtbar zusammen wie bei der 
ORANGERIE‹.* Melitta Jonas‘ Schluss ihres le-
senswerten Beitrags: ›Mögen auch die nächsten 
zehn Jahre so erfolgreich sein wie die vergange-
nen!‹** erfüllt sich leider nicht.

Zum ersten Mal wurde 1993 das Prinzip der 
Kunsthandelsmesse ohne Kojen durchbrochen. 
Einige Händler erhielten eigens für sie gestaltete 
Bereiche. Die Aufnahme links zeigt eine hohe, 
frei einsehbare Vitrine, die für ein ganzes Ensem-
ble konzipiert wurde: Das vollständige Service 
sollte möglichst originalgetreu auf edlen Tisch-
tüchern präsentiert werden. Vitrinen dieser Art 
sind des Öfteren konzipiert worden. Ihre Statik 
beruht auf der räumlichen Anordnung und der 
Stabilität von Einscheibensicherheitsglas, das an 
der Ober- und Unterkante von Glasleisten ge-
halten wird.

Das Bild auf der nächsten Seite oben zeigt den 
Höhepunkt der Beleuchtungsinszenierung in 
der Orangerie als Mischung zwischen Tages- 
und Kunstlicht. An Stromschienen hinter dem 
Wandabschlussprofil sind leichte Auslegerleuch-
ten befestigt, die praktisch jeden Punkt in nähe-
rer Umgebung treffen können. Die vorhandene 
stimmungshemmende, indirekte Beleuchtung 
der beiden Flügel und die verflachenden Fluter 
des Deckenbildes in der zentralen Halle blieben 
ausgeschaltet.

Wolf Jobst Siedler resümiert im Katalog: ›Die 
Gründung der ORANGERIE, die Bernd 
Schultz im Schloss Charlottenburg fast in einem 

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
* Orangerie ‘93 – Internationaler Kunsthandel im 
Schloss Charlottenburg, 11.–26. September 1993,
München 1993, Seite XXI

* *Orangerie ‘93 – Internationaler Kunsthandel im 
Schloss Charlottenburg, 11.–26. September 1993,
München 1993, Seite XXXIV
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Handstreich ins Leben rief, war ein intellektu-
elles und kommerzielles Wagnis zugleich, und 
es bleibt fast ein Wunder, dass sich wenigstens 
auf diesem Gebiet Berlin im Messewesen erst 
etablierte, dann immer stärker behauptete und 
schließlich fast triumphierte.‹*** Was sich wie 
der Höhepunkt eines Erfolgs anhörte, war 1993 
bereits im Abstieg begriffen – das Konzept der 
Orangerie als Museum auf Zeit, das auf Händ-
lerkojen zugunsten einer chronologisch-thema-
tischen Ordnung verzichtete, wurde ohne über-
mäßige Not aufgeweicht – die Einmaligkeit 
verspielt –, nur noch eine nicht mehr satisfak-
tionsfähige Veranstaltung folgte nach 1993 mit 
dem Namen ORANGERIE.
Der richtungsgebende Vorsitzende des Vereins 
der Berliner Kunst- und Antiquitätenhändler 
e.V., Bernd Schultz, hinterließ sein Amt den To-
tengräbern des Orangerie-Konzepts, die daraus 
kein nachhaltig Neues zu entwickeln wussten.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
***Orangerie ‘93 – Internationaler Kunsthandel im 
Schloss Charlottenburg, 11.–26. September 1993,
München 1993, Seite XIV
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Aufwand wurde nicht gescheut, um ›Röbbig Mün-
chen, Frühe Porzellane, Kunsthandel‹ gemeinsam 
mit ›Antiquitäten C. Bednarczyk, Inh. Elisabeth 
Bednarczyk‹ aus Wien nach Berlin zu locken. Ob die 
emblematische Vitrine der Koje vor der Mittelhalle 
noch existiert?
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
33 Das bittere Resümee der Bemühungen des 
Verbands der Berliner Kunst- und Antiquitäten-
händler e.V. zieht der Tagesspiegel am 24. Dezember 
1998.

5 Saal zwischen dem östlichen Orangerie-Flügel 
und der Eosander-Kapelle als Empfangsraum mit 
Tresen, Büchertischen und -regalen aus System 180, 
beleuchtet von Museumsspots, die in den Ecken über 
dem Stuckprofil in kurzen Stromschienen befestigt 
sind.

3 Informationspult am Anfang des Rundgangs im 
östlichen Orangerie-Flügel aus System 180




